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31. Kapitel.

Eiferne Kuppeldäeher.

Die in der Neuzeit meift übliche Conflruction des Kuppeldaches if’r die von

Schwedler angegebene, bei welcher alle tragenden Theile in die Dachfläche verlegt

find. Man kann aber auch ebene Hauptträger anordnen, welche den zu über-

deckenden Raum in der einen Richtung überfpannen und zufammen mit Bindern

zweiter, auch wohl noch dritter Ordnung das Kuppeldach tragen. Ein Beifpiel für

eine folche Conftruction ift in Art. 248 befprochen.

Die Schwedirr'fche Kuppel—Conf’rruction if’c für runde Grundrifsformen und [ehr

grofse Weiten mit gutem Erfolge ausgeführt; fie läßt den ganzen Innenraum frei

und wirkt dadurch auch architektonifch [ehr günftig; fie if”: einfach und leicht und

geltattet ein bequemes Auffiellen, da jeder innerhalb eines vollen Ringes liegende

Kuppeltheil ein fettes Syftem bildet, welches für fich gehoben werden kann. Fig. 220

(S. 77) zeigt im mittleren Theile ein folches Kuppeldach. Wie der Aufbau vorzu-

nehmen ift, damit das Fachwerk geometrifch und ftatifch befiimmt wird, ill: in

Art. 138 (S. 186 u. 187) vorgeführt.

a) Schwedleffche Kuppeln.

Die nothwendigen Theile des Schwedler’fchen Kuppel-Fachwerkes find:

1) Die Gratfparren, welche vom Auflager bis zu einem fog. Laternenringe

laufen und meif’cens gebrochene Linien bilden (fiehe Fig. 397, S. 187); unter jedem _

Grat ift ein Gratfparren anzuordnen.

2) Die Ringe, welche in verfchiedenen Höhen ringsherum laufend die Grat-

f'parren mit einander verbinden; befonders wichtig find der in der Höhe der Auf-

lager anzubringende unterl'te Ring, der fog. Fufsring oder Mauerring, und der

oberfte Ring, der log. Laternenring. Der Fufsring erleidet ftets Zug und der

Laternenring ftets Druck.

3) Die Schrägftäbe in den trapezförmigen Seitenfeldern, welche durch die

Gratfparren und die Ringe gebildet werden. Man verwendet meiftens in jedem Felde

Fig. 624.

 

 

Von einem Gasbehälter zu Berlin?”).

11150 n. Gr.

275) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr‚ f. Bauw. 1876, Bl. 32.
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zwei einander kreuzende Schrägftäbe, welche wie Gegen-

diagonalen wirken und nur auf Zug beanfprucht werden.

Wenn in den oberften Seitenfeldern, welche nur geringe

Breite erhalten, die Schrägftäbe mit den Gratfparren

fehr kleine Winkel einfchliefsen würden, fo läßt man

dafelbft wohl die Schrägltäbe nach Fig. 624276) über

zwei Felder laufen. Eine andere Löfung diefer Schwierig—

keit zeigt Fig. 62 5, Abwechfelnd ifi immer ein Sparren

bis zum Laternenring durchgeführt, während jeweilig

der andere Sparren am nächft unteren Ringe in zwei

Sparren zerfpalten ift, welche nach den Eckpunkten

des Laternenringes laufen; letzterer hat dann nur halb fo viele Seiten, als die

anderen Ringe. Diefe Anordnung if’t weniger einfach, als die in Fig. 624 vorgeführte.

welche defshalb vorzuziehen if’t.

Die unter I bis 3 angegebenen Theile find für die Standfähigkeit der Kuppel

ausreichend. Die Gratfparren tragen noch die Pfetten, welche meiftens als Holz-

pfetten confiruirt werden, rings um die Kuppel laufen und die Holzfchalung auf-

nehmen. Die Schalung fpielt hier eine große Rolle, um einfeitige Belaftungen un-

fchädlich zu machen. Auf den Laternenring fetzt fich fall; itets eine Laterne.

Die erzeugende Curve der Kuppel if’c gewöhnlich eine Parabel oder eine

cubifche Parabel. Wählt man die letztere Curve, fo herrfcht bei gleichmäßig ver-

theilter Belaftung in den Zwifchenringen die Spannung Null. Näheres darüber if’c

in Theil I, Band I, zweite Hälfte (Art. 454, S. 424277) diefes »Handbuches« zu

finden; eben dafelbft ift auch ein Zahlenbeifpiel durchgerechnet.

Auf Grund der von Sc/zrzrowsky27s) durchgeführten Berechnungen der Gewichte

Schwedler’fcher Kuppeln mit Durchmeffern von 10 bis zu 60m hat der Verfaffer

ermittelt, dafs man das Eifengewicht g’ für das Quadr.-Meter überdeckter Grund-

fläche nach der Formel

 

g’=0,2513—{—19,s. . . . . . . . . . 37.

ermitteln kann. In diefer Formel bedeutet D den Durchmeffer der Kuppel (in Met);

g' wird in Kilogr. erhalten, und zwar einfchliefslich des Gewichtes der Laterne.

Will man das gefammte Eigengewicht der Kuppel haben, fo rechne man für Pfetten,

Schalung und Deckung mit Pappe ein Gewicht

g“ = 35,5 Kilogr.

hinzu. Das gefamrnte Eigengewicht für das Quadr.-Meter überdeckter Grundfläche

wird demnach *

g=0‚25D—}—55 Kilogr.. . . . . . . 38.

Die Gratfparren, auch kurz Sparren genannt, werden als Stäbe des Kuppel-

Fachwerkes auf Druck und durch die Pfetten außerdem noch auf Biegung bean-

fprucht; fie find für diefe zufammengefetzte Beanfpruchung zu be-

Fig. 626. rechnen, und die Querfchnittsform if’c mit Rückficht auf diefelbe zu

wählen; auch mufs gute Befef’cigung der Knotenbleche für die

. Schrägftäbe, der fog. Wind—Knotenbleche, möglich fein.

Nach dem Vorgange Schwedler’s confiruirt man die Sparren

meiftens aus zwei Winkeleifen mit dazwi_fchen befindlichem Steh—

27") 2. Aufl.: Art. 243, S. 231.

775) In: I\rquterbuch für EifewConfiruczionen. Leipzig x895. Theil I, S. 136, 137.

237.

Kuppelcuxve.

238.

Eigengewicht

der Kuppel.

239.

Gratl'panen.
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blech, welches nach Bedarf noch durch zwei weitere aufgenietete lothrechte Flach-

eifen verfiärkt wird (Fig. 626). Die Winkeleifen find etwa 40 X 40 >< 6 bis 75 ><

75 X 10mm Park und die Stehbleche 120 X 8 bis 320 X 10mm. Die aufgenieteten

Verflärkungsflacheifen haben etwa 40 X 6 bis 50 >< 81111m Querfchnitt.

Die obere Begrenzung der Sparten ift krummlinig, der erzeugenden Kuppel-

curve entfprechend; die untere Begrenzung des Stehbleches von Knotenpunkt zu

Knotenpunkt ii’c eine Gerade. Die Stöfse des Stehbleches werden in die Knoten-

punkte verlegt, alfo an diejenigen Stellen, an welchen Sparren und Ringe zufammen-

treffen. Auf die nicht lothrechten Winkeleifenfchenkel kommen die Wind-Knoten—

bleche und auf letztere die Ringe (Fig. 628 u. 629281).

Die Sparren werden wohl auch aus Gitterwerk hergef’cellt, beitehend aus zwei

Winkeleifen als oberer und zwei Flacheifen als unterer Gurtung, fo wie dazwifchen

liegendem Flacheifen—Gitterwerk (Fig. 627279). An den Knotenpunkten und in der

Fig. 628. Fig. 629.

 
 

 

Vom Gafometer der dritten Gasanflalt zu Dresden 231).

1,50 II. Gr.

Nähe des Mauer- und Laternenringes erfetzt man das Gitterwerk zweckmäfsig durch

eine Blechwand. Gegen die Verwendung von Gitterfparren fpricht die fchon mehr-

fach hervorgehobene Schwierigkeit guter Unterhaltung und bei Kuppeln mittlerer

Gröfse der Umfland, dafs bei fparfamer Ausführung die einzelnen Theile fehr ge-

ringe Abmeffungen erhalten, was zu Unzuträglichkeiten führt. Wenn es fich um

fehr grofse Kuppeln handelt, fo wird man allerdings dennoch zu Gitterfparren greifen.
Ein Beifpiel iit die Kuppel vom Blumen-Ausflellungsdom in der Weltausflellung zu Chicago. Die-

felbe hatte 57 m Durchmefl'er und als Erzeugende einen Viertelkreis von 28,5“] Halbmefl‘er, bildete alfa

eine volle Halbkugel. Jeder der 20 Hauptfparren war im Querfchnitt 0,914!!! hoch, beitand in der
oberen und unteren Gurtung aus je zwei Winkeleifen von 100 x 76 >< 10mm und doppelter Netzwerk-
vergitterung zwifchen den Gurtungen (Flacheifen 90 >< 10 mm 28°).

279) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1866, Bl. 11.

280) Siehe: Allg. Bauz. 1893, S. r3 u. Bl. 1, z, 3, 4, 5. —— Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 457.

2*“) Facf.-Repr. nach: Zeitl'chr. d. Arch.- u. Ing.—Ver. zu. Hannover 188r‚ Bl. 860.

Handbuch der Architektur. III. 2, d.
21



24a.

Zwifchenringe .

24x .

Laternenring.

242.

Fufsring.

243.

Schrägftäbe.

244.

Knotenpunkte.

322

Die Zwifchenringe können fchwach fein, wenn fie

nur als Theile des Kuppel-Fachwerkes zu wirken haben.

Sie beitehen meidens nur aus einem Winkeleifen, etwa

50 X 50 X 7 bis 120 >< 120 X 13mm fiark. Der Stofs

wird an denjenigen Stellen vorgenommen, wo Sparren

und Ringe einander treffen; für den einen Schenkel

dient das Wind—Knotenblech als Stofsblech, und für den

anderen Schenkel wird ein befonderes Stofsblech auf-

gelegt. Damit diefe einfachen \Ninkeleifen bei dem auf-

tretenden Drucke nicht zerknickt werden oder ausbiegen,

hat Schwed/er fie mit den angrenzenden Holzpfetten

durch 8 bis 10 mm Itarke Schraubenbolzen verbunden.

Beim Blumen-Ausftellungsdom in Chicago find die Ringe zugleich

Pfetten und defshalb mit Blechträger-Querfchnitt conftruirt.

Der Laternenring mufs widerftandsfiihig gegen Druck

fein. Er wird aus zwei W'inkeleifen (Fig. 63I 282), aus

lothrechtem Blech mit oben läumenden Winkeleifen, auch

wohl aus einem E-Eifen gebildet (Fig. 630).

In Fig. 631 befteht der wirkfame Laternenring nur aus den

beiden \Vinkeleifen; dargeftellt ifl'. die Stofsftelle: das zwifchen die loth-

rechten Schenkel der \Vinkeleifen gelegte Blech fi;öfst diefe; das auf—

gelegte wagrechte Blech ftöfst die wagrechten Winkeleifenfchenkel.

Der Fufsring oder Mauerring hat nur Zug zu er-

 

 

 

/

Vom Locomotivfchuppen auf dem

Bahnhof zu Bremen.

1115 D. Gr.

tragen. Man conftruirt ihn meiftens als lothrechtes Flacheifen, welches, da die

im Ringe herrfchenden Kräfte fehr grofs werden können, grofse Querfchnittsfläche

erhält. Fig. 627 zeigt ein Flacheifen von 208 x 20mm; es kommen aber viel

gröfsere Querfchnittsflächen vor. Der Stofs des Fufsringes wird durch beiderfeits

aufgelegte Lafchen (Fig. 627) vorgenommen, und zwar

an beliebiger, bequem liegender Stelle.

Schwedler verwendete zu den Schrägfiäben Rund-

eifen von 25 bis 30mm Durchmeffer; wo die beiden

Schrägfläbe froh treffen, wurde ein Schlofs (Fig. 627)

angebracht, mit deffen Hilfe etwaige Ungenauigkeiten

befeitigt werden können. Um Durchbiegung in Folge

des Gewichtes der Schlöffer zu vermeiden, hängte

Schwedler diefelben mittels Schleifen an den Holz-

pfetten auf. Scharowsky zieht für die Schrägf’cäbe

Flacheifen vor, weil die Rundeifen theuerer feien,

durch die grofse Zahl von Spannfchlöffern leicht un-

gleichmäfsige Spannung in die Diagonalen komme,

die Spannfchlöffer durch ihr Gewicht die Schräg-

fläbe durchbiegen und der nur durch Bolzen zu be-

wirkende Anfchlufs der Rundeifen-Diagonalen flarke

Knotenbleche erfordere.

Die Confiruction der Knotenpunkte an den

Zwifchenringen bietet keine Schwierigkeit; der An-

287) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1866, Bl. 10.

 

  

Vom Gasbehälter in der

Holzmarktflrafse zu Berlin 2“).
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fchlufs der Schrägftäbe und Ringe erfolgt mittels des Knotenbleches, welches in die

anfchliefsenden Seitenebenen gebogen wird und den Stofs der wagrechten Winkel-

eifenfchenkel fowohl bei den Sparren, wie bei den Ringen vermittelt; die loth-

rechten Winkeleifenfchenkel werden durch Bleche, die Stehbleche der Sparren durch

beiderfeitige Lafchen (Fig. 629) geflofsen. Die etwa auf das Stehblech gelegten

Verfiärkungs-Flacheifen dürfen

in der Regel, da fie nur wegen

der Biegungsbeanfpruchung auf-

gefetzt find, diefe aber nahe

an den Knotenpunkten fehr

klein if’c, Rumpf vor die Stofs-

lafchen laufen.

Die Verbindung der Spar-

Schnitt durch ren mit dem Laternenring wird

““ “55er? mittels lothrechter Winkeleifen

oder winkelförmig gebogener

Bleche und entfprechend ge-

formter Knotenbleche vorge-

nommen. Ein Beifpiel zeigt

Fig. 630. Verwickelter ift die

Confiruction, wenn nach Fig. 625

(S. 319) drei Gratfparren an

einem Punkte des Laternen—

ringes zufammentreffen. Einen

folchen Knotenpunkt veran-

fchaulicht Fig. 631 232); für den

Anfchlufs der beiden fchräg

anlaufenden Sparren find be-

fondere lothrechte Knotenbleche

auf die Schenkel der beiden

Winkel gelegt, welche den

mittelf’cen Sparren mit dem

Laternenring verbinden; außer-

dem find die drei Sparren auch

mit dem Wind-Knotenblech ver-

nietet.

Die Auflager - Knoten-

Von einem Locomotivfchuppen der Preufsifchen Of’tbahn. punkte find zugle_lCh diejenigen
1,20 „, GL Knotenpunkte, in denen die

Gratfparren mit dem Fufsring

zufammentreff'en. Das untere Ende des Gratfparrens wird mit dem Fufsring durch

lothrechte Winkeleifen verbunden; zwifchen beide kommt das Wind-Knotenblech

zum Anfchlufs der Schrägf’cäbe, welches in die'Ebenen der anfchliefsenden Seiten-

flächen gebogen wird (Fig. 627). Mit dem Ganzen wird eine wagrechte fchmiede—

eiferne Platte verbunden, durch Welche vier Stellfchrauben gehen; diefelben über-

tragen den Auflagerdruck auf die Auflagerplatte. Die Lager find, fo weit es der

Fufsring geflattet, beweglich, und zwar in der Linie in der Richtung des Halbmeffers

Fig. 632.
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der Grundfläche; defshalb find die gufseifernen Auflagerplatten in Fig. 627 mit ge-

hobelten Bahnen hergeftellt, in welche die vier Stellfchrauben paffen.

Wenn der Fufsring am oberen Ende eines lothrechten, cylindrifchen Aufbaues

liegt, wie beim Locomotivfchuppen in Fig. 220 (S. 77), fo ändert lich die Conflruction

etwas; ein folcher Knotenpunkt ift in Fig. 632 dargel’cellt.

Fig. 633.

_
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Laterneza3). — 1[so 11. Gr.

Die Laterne foll des Zufammenhanges wegen an diefer Stelle fofort mit be-

fprochen werden. Nennt man den Durchmeffer des Grundrifskreifes der Kuppel D,

den Durchmeffer der Laterne D2, die Höhe des lothrechten Unterbaues der La—

terne 111 und die Dachhöhe der Laterne @, fo kann man

D2 : 0,2 D, hl :: 0,05 D und 122 = 0,02 D

einführen283). Die Anzahl der Seiten für die Laterne und demnach die Zahl der

283) Nach: SCHAROWSKY, a. a. O., Theil I, S. 131, 134, 135.
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Sparren für diefelbe wählt man zweckmäfsig kleiner, als die Zahl der Kuppelfparren,

etwa halb, unter Umf’cänden nur ein Viertel fo grofs, wie letztere. Es empfiehlt

lich, die lothrechten Laternenpfoften an den Laternenring nicht in den Knoten—

punkten, in welchen die Gratfparren der Kuppel anfchliefsen, fondern daneben oder

je in der Mitte zwifchen zwei Knotenpunkten anzuordnen; die Anfchlüffe werden

alsdann einfacher283). Die hierdurch im Laternenring erzeugten Biegungsfpan-

nungen find bei der Querfchnittsbemeffung natürlich als Zufatzfpannungen zu be-

rückfichtigen.

Die Pfof’cen der Laterne werden aus zwei Winkeleifen mit Zwifchenraum und

die Laternenfparren eben [0 conf’cruirt; die Verbindung durch in die Zwil'chenräume

Fig. 634.
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Vom Gafometer der dritten Gasanfialt zu Dresden 2‘“).

11500 11. Gr.

eingelegte Bleche ifi: leicht herzuftellen. Am oberen Ende der Pfoften mufs, wegen

der durch die Laternenfparren ahsgeübten 1Kräfte, ein Zugring angebracht werden;

die lothrechten Seitenflächen der Laterne find durch Schrägfizäbe (Flach- oder Rund-

eifen) auszuf’teifen. Fig. 633 283) giebt eine folche Laterne. ’

Da jeder innerhalb eines vollen Ringes liegende Theil der Kuppel ein feftes

Syftem bildet und als folches gehoben werden kann, fo baut man die ganze Kuppel

mit Ausnahme der äufserften Ringzone unten zufammen und hebt nunmehr die ganze

Conflruction von einem feften zur Ausführung der Umfangsmauer errichteten Ring—

gerüft aus (Fig. 634284) oder von fliegenden Gerüf’cen aus in die erforderliche Höhe.

1

294) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1881, Bl. 858.

247.

Aufßellung

des

Kuppeldaches.
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Das Heben erfolgt mit Hilfe von Hebeladen; die auswärts liegenden Theile, d. h.

den Mauerring, die Auflager und die äufserfien Sparrentheile, baut man auf dem

Gerül’c zufammen und ver— .

bindet fie mit der in den

Hebeladen hängenden

Dach—Conftruction durch '

Vermietung. Diele Auf— l l """ "

fiellung des Kuppeldaches “"-‘ ‘

ift von Schwedler ange— "“"-r

geben und vielfach aus— [ !»

geführt; die Hebung er— 310 17

fordert gewöhnlich nur 8 * *

bis 10 Stunden, ift alfo

in einem Tage bequem

ausführbar. Fig. 634 zeigt

die Art des Vorganges. 4,53

b) Kuppeln mit ebenen E

/ ___________________ i___ 15,54 ______________________
Trägern. /

243- Wenn die Eifen- ”/ /” /////’

Beii'piel.

Fig. 635.
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Conftruction im Inneren

nicht fichtbar zu fein

braucht, kann es vortheil-

haft fein, die Kuppel aus

verfchiedenen ebenen Trä-

gern (Hauptträgern, Trä-

gern zweiter und dritter

Ordnung), zufammenzu—

bauen. Fig. 635 285) giebt

ein beachtenswerthes Bei-

fpiel einer folchen Kuppel.

Es handelte [ich um die

L'eberdeckung eines quadrati-

fchen, im Lichte!) 15,54 m weiten

Raumes. Zwei Hauptträger,

welche 16,1)4m Stützweite und

7,7m Abßand von einander

haben, überfpannen den Raum;

die Träger find Fachwerkträger

von der eigenartigen, aus

Fig. 635 erfichtlichen Gefialt.

Gegen diel'e Hauptträger letzen 
fich unter einem Winkel von

90 Grad im Grundrifs zwei

Nebenhauptträger derart, dafs

Vom Erbgrofsherzoglichen Palais zu Karlsruhe 285).

”200 n. Gr.

im Grundrifs ein quadratifcher Raum von 7,70m Seitenlänge entßeht. Der fo gebildete untere Kuppeltheil

nimmt nunmehr den oberen Kuppeltheil auf, delTen Hauptträger wiederum zwei, den unteren ähnlich ge-

bildete Träger find. Auch hier find Nebenträger, wie unten, angeordnet. Die Ful'spunkte diefer Träger -

2"5) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Oberbaudirectors Profel'l'or Dr. Darm zu Karlsruhe.
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Fig. 636 285). liegen aber nicht in den Eckpunkten des Quadrates von 7,7om Seiten-

länge, fondern weiter nach innen, fo dafs man im Grundrifs ein inneres

Quadrat von 4,oom Seitenlänge erhält. Auf die wagrechten Theile

der oberen Gurtungen diefer Träger fetzt lich jederfeits eine 0,97m

hohe, lothrechte, verglaste Wand, welche das ebenfalls verglaste vier-

feitige Zeltdach aufnimmt. In der Höhe der oberen Gurtu.ng der zuerit

erwähnten Träger find noch die im Grundrifs dargeftellten Wagrechten

Träger (Fachwerkträger mit gekreuzten Diagonalen) angebracht, welche

zufammen mit den dreieckigen, an die Eckpunkte des grofsen

Quadrates anfchliefsenden Feldern das Viereck zu einer unverfchieb-

lichen Scheibe machen. Die innere Gurtung der wagrechten Träger

ift zugleich die obere Gurtung der Hauptträger und Nebenhauptträger.

Von der oberen Gurtung der Träger des oberen Kuppeltheiles nach der

äufseren Gurtung der wagrechten Träger laufen gekriimmte, verglaste,

im Grundrifs trapezförmige Flächen; zwifchen je zwei diefer Flächen iii über Ecke eine folche mit drei-

eckigem Grundrifs eingefchaltet; die (kam, fo wie die Anordnung der Dachflächen find in Fig. 636 235)

angegeben.

 

32. K a p i t e l.

Flache Zelt- und Walmdächer aus Eifen und aus Holz und Eifen.

a) Flache Zeltdächer aus Eifen und aus Holz und Eifen.

Wie bei den Kuppeldächern wird auch bei den flachen Zeltdächern die Con-

f’cruction entweder aus ebenen Bindern zufammengefetzt, oder es werden nach Art

der Schwedler’fchen Kuppeln alle tragenden Theile in die Dachfiäche verlegt. Bei

Zeltdächern mit einer gröfseren Seitenzahl der Grundfigur ift die letztere Con-

ftructionsweife üblich und zweckmäßig; hierüber if’c in Theil I, Band I, zweite

Hälfte (Art. 456, S. 427 286) diefes »Handbuches« das Erforderliche gefagt; die Con-

f’truction im Einzelnen ift derjenigen bei den Kuppeln ganz ähnlich, nur einfacher,

weil die Sparren geradlinig verlaufen. Defshalb braucht auf diefe Coni‘tructions-

weife hier nicht näher eingegangen zu werden. Wenn aber das flache Zeltdach

über quadratifcher Grundfläche zu erbauen ift, fo greift man vielfach zur Conitruction

aus ebenen Bindern.

Naturgemäfs ergiebt lich die folgende Anordnung. Man legt in die Richtung

der einen Diagonale des Grundquadrats einen Binder, welcher als Hauptträger des

Ganzen wirkt und als Balkenbinder hergeitellt wird, fei es als englifcher Dachfltuhl,

fei es als Palonceau— (Wz?gmann-)Dachituhl. Gegen diefen Träger lehnen fich unter

rechtem Winkel im Grundrifs zwei Halbbinder, welche der zweiten Diagonale des

Grundquadrats entfprechen. Diefe beiden fich im Grundrifs durchfchneidenden

Binder nehmen die Pfetten auf ; wird die Länge der Pfetten zu grofs, fo ordnet man

Zwifchenbinder, fog. Schiftbinder, an.

Was die Auflagerung anlangt, fo if’c ein Auflager des Hauptbinders feit, das

andere in der Richtung der Axe beweglich zu machen; damit der Firftpunkt des

Hauptbinders im Raume feft gelegt werde, mufs auch eines der Auflager der

beiden Halbbinder als feites hergeftellt werden, während das andere in der Rich—

tung der betreffenden Diagonale des Grundquadrats beweglich zu machen iii.

286) 2. Aufl.: Art. 245, S. 234.
‚‘

249

Allgemeines.

go.

Eifernes

Zeltdach

über

quadratifcher

Grundfläche.


